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Es gilt das gesprochene Wort! 

 

Würdigung der Enzyklika  

„Magnifica humanitas – über die Bewahrung des Menschen 

im Zeitalter der Künstlichen Intelligenz“ von Papst Leo XIV.  

durch den Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, 

Bischof Dr. Heiner Wilmer, 

bei der Pressekonferenz am 25. Mai 2026 in Bonn 

 
 
Papst Leo XIV. legt sein erstes eigenes Lehrschreiben vor, unterzeichnet am 
135. Jahrestag der ersten Sozialenzyklika Rerum novarum seines 
Namensvorgängers, Papst Leo XIII. Magnifica humanitas („Großartige 
Menschheit“ (1)) lautet der Name dieser neuen Sozialenzyklika. Während 
Leo XIII. 1891 auf die Umwälzungen der industriellen Revolution reagierte, 
treiben Leo XIV. vor allem die Auswirkungen von Digitalisierung und 
Künstlicher Intelligenz (KI) um. Wo damals Dampfmaschinen und 
Elektrifizierung den Wandel bestimmten, sind es heute Daten und Algorithmen. 
Der Grundgedanke von Magnifica humanitas lautet: Technologie ist „nicht 
neutral“ (9). Sie wird von denen geprägt, „die sie konzipieren, finanzieren, 
regulieren und nutzen“ (9). Daraus leitet Papst Leo den Appell ab, eine Welt 
„im Guten aufzubauen“ (11ff.) und in der Zeit der Künstlichen Intelligenz 
„zutiefst menschlich zu bleiben“ (15).  
 
Ich bin dem Heiligen Vater sehr dankbar für dieses wegweisende Dokument, 
das mit dem Maßstab der katholischen Soziallehre pointiert die Gegenwart 
analysiert und Leitplanken für die Zukunft bietet. Wenngleich eine umfassende 
und gründliche Lektüre dieses Textes unbedingt erforderlich ist, möchte ich 
bereits am Tag seiner Veröffentlichung einige erste Anmerkungen machen: 
Magnifica humanitas kommt zur rechten Zeit in eine Welt im tiefgreifenden 
Umbruch. Ich möchte das an fünf Aspekten herausstellen.  
 
1. Der Mensch ist Person, nicht Datensatz.  

Papst Leo bekräftigt: Die Würde jedes einzelnen Menschen steht im Zentrum. 
Der Mensch darf als Person niemals Objekt algorithmischer Bewertung sein. Er 
ist keine bloße „Ressource, die man nutzen und ausbeuten kann“ (51). Die 
Menschenwürde und die Unverletzlichkeit der Menschenrechte sind, so 
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Magnifica humanitas, das Fundament katholischer Soziallehre. Sie müssen auch beim Thema 
KI leitend sein.  
 
2. Der Mensch muss sich das Herz bewahren.  

Der technische Fortschritt darf, so Leo XIV., das Herz des Menschen nicht verkümmern lassen. 
Das Herz symbolisiert die personale Mitte des Menschen mit der „Fähigkeit zu Beziehung und 
Liebe“ (126). Bei aller Weiterentwicklung der Technik darf echte Begegnung nicht ersetzt 
werden. Sie gehört zur DNA des Menschen. KI muss dem Menschen dienen und eine 
Technologie für soziale Freundschaft sein.  
 
3. Nicht der Macht, sondern dem Frieden dienen.  

Magnifica humanitas kritisiert eine neue „Kultur der Macht“ (188ff.), die den Krieg „als 
Instrument der internationalen Politik“ (190) rehabilitiert. Die Theorie des gerechten Krieges 
müsse – abgesehen vom Recht auf Selbstverteidigung – überwunden werden. Stattdessen 
sollten die Menschen „den Dialog, die Diplomatie und die Vergebung“ (192) fördern. Deutlich 
warnt der Papst daher vor dem Einsatz KI-gestützter Waffen: KI könne Krieg „lediglich 
schneller und unpersönlicher machen, die Schwelle für den Rückgriff auf Gewalt senken und 
Verteidigung in operative Vorhersage verwandeln, wobei Opfer zu Daten reduziert werden.“ 
(198). 
 
Für diese Klarstellung bin ich dem Heiligen Vater besonders dankbar, denn die entstehende 
weltpolitische Unordnung und die vielen internationalen Konflikte beunruhigen auch mich und 
die deutschen Bischöfe schon länger. Ich bin froh, dass Leo XIV. die Notwendigkeit eines 
gerechten Friedens schon unmittelbar nach seiner Wahl in den Fokus gerückt hat.  
 
4. Die KI entwaffnen und ethisch im Sinne sozialer Gerechtigkeit gestalten.  

Magnifica humanitas mahnt in bemerkenswerter Deutlichkeit, die „KI zu entwaffnen“ (110) 
und fordert für Digitalisierung und KI einen Ethikkodex, der auf sozialer Gerechtigkeit basiert. 
Damit unterstreicht Papst Leo einerseits die Macht, die KI schon heute besitzt, und andererseits 
die Bedeutung der Aufgabe, diese aktiv einzuhegen. KI ist im Idealfall befreit von der Logik 
militärischer, ökonomischer und kognitiver Machtkämpfe. Sie dient nicht der Machtsicherung 
durch technische Überlegenheit und wird nicht von Monopolen zur Kontrolle von Menschen 
genutzt. Diese Herausforderung ist gleichermaßen ethisch, technisch und ökologisch. Für den 
Umgang mit KI bedarf es dabei nicht nur ethischer Appelle, sondern einer international 
verbindlichen rechtlichen Ordnung. 
 
5. Ein Plädoyer für Wahrheit und Würde in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft.  

Leo XIV. liefert somit Orientierungen, um die digitale Gesellschaft ethisch gerecht zu gestalten. 
Die durch das Internet geprägte Kultur dürfe nicht zu einem Mittel der „Vereinheitlichung und 
Herrschaft“ (136) verkommen, sondern sollte einen Raum für „innere Freiheit und kritisches 
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Denken“ (136) eröffnen. Er plädiert für eine „Ökologie der Kommunikation“ (137ff.) auf Ebene 
der öffentlichen Regelungen, sozialer und kultureller Ebene sowie der Ebene der Schule, 
Familie und Universitäten. Wir erleben auch in Deutschland, wie Algorithmen Quantität stärker 
belohnen als Qualität und Wahrhaftigkeit, wie in Zeiten polarisierter öffentlicher Debatten die 
Demokratie unter Druck gerät. Dabei nimmt Papst Leo seine Kirche in die Pflicht: „Auch die 
christlichen Gemeinschaften müssen an einer transparenten Kommunikation und ehrlichen 
Suche nach Fakten mitwirken“ (138). 
 
Ähnlich tiefgreifend wirke sich die KI auf die Wirtschafts- und Arbeitswelt aus: „In 
Wirklichkeit sind die ‚neuen Arbeitsweisen‘ jedoch nicht unbedingt besser“ (150), heißt es in 
Magnifica humanitas. KI könne den Menschen von schweren oder sich wiederholenden 
Aufgaben entlasten, gleichzeitig könne sie Beschäftigte entqualifizieren, auf Randfunktionen 
reduzieren und automatisierter Überwachung aussetzen. KI soll nicht nur Effizienz, 
Kostensenkung und Gewinnmaximierung fördern oder gar Arbeitslosigkeit verursachen. 
Technologie müsse dem Menschen dienen sowie den Wert und die Würde von Arbeit und ihren 
Bedingungen fördern. 
 
Entscheidend ist, ob der Mensch menschlich bleibt.  

Magnifica humanitas ist nicht allein eine Sozialenzyklika über Künstliche Intelligenz, sondern 
vor allem über den Menschen als Gemeinschaftswesen, das von Beziehungen lebt. Die Zukunft 
entscheidet sich nicht daran, wie intelligent Maschinen werden, sondern daran, ob der Mensch 
menschlich bleibt. Papst Leo ermutigt uns, neue Technologien im Lichte des Evangeliums mit 
Augenmaß zu nutzen. Er ruft uns wach, dass wir uns nicht der Bequemlichkeit der Algorithmen 
ergeben sollen, sondern mutig Mitverantwortung übernehmen, damit „auch das Zeitalter der KI 
zu einer Zeit werden [kann], in der der Heilige Geist die Zivilisation der Liebe in unserem 
Leben zur Reife bringt“ (245). Dieser Auftrag wird bleiben! 


